
Julia Weber und Heinz Helle: Sie gestalten eine andere, durchlässigere, solidarischere soziale Welt.

Ein literarischer Pas de 
deux
Zwei Schreibende, zwei Bücher, eine Familie: Julia Weber und 
Heinz Helle haben autobiograspch inpRirierte vomane -orgeL
legt, in denen ep auch um dap Aeben alp .utorenRaar gehtP
Von Christine Lötscher (Text) und Emanuele Camerini (Bilder), 15.09.2022

Simone de Beau-oir und JeanLkaul Sartre, FriederiMe yaörEcMer und 
–rnpt Jandl, Siri Hupt-edt und kaul .upter f man MEnnte die Aipte -on 
SchriUptellerRaaren Napt endlop NortpetzenP Km dap -on intelleMtuellem 
.uptaupch ebenpo wie -on äeid und IonMurrenz geRr«gte Zupammenleben 
ranMen pich yöthen und Fantapien, die durchaup auch -on den SchreibenL
den pelbpt beNeuert werden: in Dnter-iewp, Homeptoröp und auch in vomaL
nen mit autobiograspchen –lementenP Simone de Beau-oir zum BeipRiel 
hat in »(ie yandarinp -on karip1 954)x2 -on Aiebe und Dntrigen in der –0iL
ptenzialiptenLSzene erz«hlt, Siri Hupt-edt in »Wap ich liebte1 93YYT2 über 
IünptlerRaare in äew jorM gepchriebenP

REPUBLIK republik.ch/2022/09/15/ein-literarischer-pas-de-deux 1 / 9

https://www.republik.ch/~clotscher
https://www.republik.ch/2022/09/15/ein-literarischer-pas-de-deux


(app zwei aber gleichzeitig ihr gemeinpamep Aeben zum vomanptoV maL
chen und, bei allen Knterpchieden in der ;onalit«t, beide eine autosML
tionale Herangehenpweipe w«hlen, ipt doch ein äo-um in der AiteraturL
gepchichteP

Julia Weber und Heinz Helle, die beide zu den -iel beachteten ?üngeL
ren Stimmen im deutpchpRrachigen Aiteraturbetrieb gehEren und langpam, 
aber picher zu Starp der Schweizer Szene a-ancieren, gehen die Sache oVenL
pi- anP Weberp voman »(ie Üermengung1 ipt diepep Früh?ahr, Hellep voL
man »Wellen1 -or wenigen ;agen heraupgeMommenG beider Aepereipen im 
Herbpt pind teilweipe alp gemeinpame ;our geRlantP 

Knd wer weipp, -ielleicht Mommen ?a noch weitere gemeinpame ;ermiL
ne hinzuC (enn beide pind picher auppichtpreiche Iandidatinnen Nür die 
Shortlipt dep Schweizer BuchRreipep, die am 35P SeRtember beMannt geL
geben wird, wap die Ionptellation noch einmal intereppanter machtP Wie 
werden pich die beiden bei den gemeinpamen .uUritten gebenC Wie mit 
der IonMurrenzpituation umgehenC Fragen, die pchon ?etzt unweigerlich im 
vaum ptehen, auch wenn ep Meine eigentlich literaripchen pindP

–p ipt Mein ZuNall, dapp die beiden vomane über dap Schreiben alp kaar und 
Familie gerade ?etzt erpcheinenP .utosMtionalep –rz«hlen, alpo die realiL
t«tpnahe 7berNührung -on autobiograspcher, h«usg intimer –rNahrung in 
Aiteratur, wurde in den -ergangenen Jahren -erpt«rMt alp yethode entL
decMt, um über die pozialen Bedingungen Münptleripcher .rbeit nachzuL
denMenP (ie .utoren der Äegenwart pehen pich nicht alp einpame Äeniep, 
pondern alp Schreibende, die in -ielNache, polidaripche und MripenhaUe 
Zupammenh«nge -erQochten pindP OareL.rbeit wird immer mehr zum ;heL
ma der Aiteratur und dep Aiteraturbetriebp, wap pich nicht zuletzt in einer 
umNappenden Studie der Bapler Aiteraturpoziologin Oarolin .mlinger mit 
dem ;itel »Schreiben1 nachlepen l«pptP

(ie .upgangplage aber ipt noch einmal eine pRezispchere, wenn die eine, 
Julia Weber, über yutterpchaU und Aiteratur, der andere, Heinz Helle, 
überp Üaterpein alp SchriUpteller pchreibt f und beide aup derpelben, geL
meinpamen vealit«t pchERNenP 

(ie Frage, ob und wie die vomane wechpelpeitig auNeinander Bezug nehL
men, dr«ngt pich hier geradezu auNP Knd pRannend ipt pie nicht alp FraL
ge nach einem ebenpo müppigen wie übergri’gen »Wie war ep wirMlichC1P 
Sondern mit BlicM auN die .rt und Weipe, wie beide pich mit ihren unL
terpchiedlichen Schreib-erNahren und kerpReMti-en einem gemeinpamen 
kroblemMomRle0 zuwendenP

Wap den (ialog zwipchen den vomanen -on Julia Weber und Heinz Helle 
po auNregend und Nripch macht, ipt gerade, wie pie Nür dap, wap man alp dap 
(rumherum -erptehen MEnnte, alpo dap Iochen und kutzen und SRielen 
mit den Iindern, eine literaripche SRrache puchenP yehr noch, beim Aepen 
beider vomane zeigt pich: Beide -erNolgen auN ?e eigene Weipe ein gemeinL
pamep kro?eMt, in dem ep um nicht weniger geht alp den Üerpuch, eine anL
dere, durchl«ppigere, polidaripchere poziale Welt zu geptaltenP

(abei pind Weber und Helle alp .utoren ganz unterpchiedlich, wie pich 
an ihren bipherigen vomanen leicht ablepen l«pptP Bereitp in ihrem (ebütL
roman »Dmmer ipt allep pchEn1 93Y5q2 entdecMt Julia Weber mit ihrer pcharL
Nen Beobachtung und ihrem emRathipchen Herangehen an die yenpchen, 
die SRrache und die (inge eine andere, -ibrierende WirMlichMeitP Heinz 
Helle geht in peinen vomanen f »Wellen1 ipt der -ierte f -on RhilopoRhiL
pchen kroblemlagen aup, die über die Figuren emotional aupgelotet werdenP
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Können Eltern schreiben?
–p ipt Maum zu glauben, doch yutterpchaU gilt heute noch immer alp der 
;od ?eder Münptleripchen Ireati-it«tP Julia Weberp DchL–rz«hlerin pchildert 
ihrem yann HP ihre Nngpte:

Meine Kraft reicht nicht, sage ich. Sie reicht nicht einmal dafür, die gesell-
schaftliche Meinung abzuwehren darüber, dass ich besser nicht Mutter und 
Künstlerin sein soll, vielleicht besser nur Mutter, oder wenn die Kunst, dann 
besser kinderlos. Von Stipendium zu Stipendium reisend in irgendwelche mit-
telgrossen deutschen Städte oder malerischen Schweizer Dörfer, in irgendwel-
che mit hellem Holz ausgebauten Türme, um dort allein zu schreiben, allein zu 
sein, allein zu lesen, vielleicht besser nur das Genie oder nur die Mutter, sich 
aufgeben, sich hingeben, Mutter sein.

Knd nicht nur pchreibende yütter ptehen unter Üerdacht, ihren ;e0ten 
nicht »allep1 geben zu MEnnen, nicht genug an Ionzentration und Herzblut 
und ZeitP Ü«tern geht ep, wenn pie nicht gerade dap ;homapLyannLyodell 
RraMtizieren, genaupoP

Heinz Helle berichtet in peinem neuen voman da-on, wie eine Frau ihm 
nach einer Aepung pagte, pie pei pchon gepRannt auN pein neuep Buch, »aber 
erNahrungpgem«pp nehme die Münptleripche Oualit«t der .rbeit einep yanL
nep ab, pobald er Familie habe1P Hier endet der Satz aber nichtG Helle petzt 
ein Iomma und l«ppt peine Iinder in den ;e0t hereinl«rmen: 

[…] und dann schreit Z., und B. klingelt an der Tür, und ich gebe der einen ihren 
Schnuller und öffne der anderen […]

(abei Mommt der (rucM Meinepwegp nur -on auppen: (ie DchL–rz«hlerin -on 
Julia Weberp »Üermengung1 wird -on einer tieNen ;raurigMeit ergriVen, alp 
pie zum zweiten yal pchwanger wirdP ». voom oN PneQp Pwn1, wie ihn ÜirL
ginia WoolN einpt Norderte, ipt zwar wichtig, aber nicht genugP (er vaum 
mupp zuerpt gepchaVen werden, in dem pchreibende –ltern mitpamt ihren 
Iindern und Büchern gedeihen MEnnenP

(er Qieppende 7bergang -om Schreiben und (enMen zum .lltag in der 
Familie ipt dephalb krogrammP (er ganze ;e0t -erbindet peine S«tze mitL
hilNe -on reichlich »und1, »und dann1, »und alp1 zu einem pchwebenL
den ÄeQechtP –r bewegt pich in Wellenbewegungen -oran und macht aup 
dem vhöthmup dep pchwer Rlanbaren, in peinen Dntenpit«ten eben wellenL
NErmigen .lltagp mit Iindern f ?a, koepieP
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Dass die Romane der beiden miteinander verbunden sind, ist nur konsequent.

(app Hellep voman mit einem anderen ;e0t -erbunden ipt, pozupagen eine 
–heRartnerin in BuchNorm hat, ipt -or diepem Hintergrund nur MonpeRuentP

ZP, dap äeugeborene, und BP, dap «ltere Iind, haben unter Aeperinnen der 
(eutpchpchweizer Äegenwartpliteratur bereitp eine gewippe BeManntheit 
erlangtP Sie pind n«mlich auch die krotagonipten im voman -on Julia WeL
ber, in dem die –rz«hlerin den gleichen äamen tr«gt wie die .utorin und 
ihr –heRartner den äamen HP

(ie Beziehung der –heleute, dap erNahren wir aup den vomanen, ipt peit ihL
rer gemeinpamen Zeit im Aiteraturinptitut in Biel ein ÄeQecht aup Aiebe und 
SRrache und WeltP Bei Heinz Helle pteht ep gleich auN der erpten SeiteP Knd 
Julia Weber zitiert diepen Satz aup Hellep voman am –nde ihrep eigenen 
;e0tep, wo ep die Worte alpo pchon zu lepen gab, be-or Hellep Buch überL
hauRt erpchienen war:

Und dass so was wirklich möglich sein könnte, das hatte ich mir nicht vorstellen 
können, bevor wir uns kennenlernten, und deswegen wurde das dann für mich 
alles eins, du, ich, die Welt, die Sprache, und seitdem habe ich nur einen 
Wunsch: dass das immer so bleibt.

äun ipt ep nicht po, dapp ep an .utoren und SchriUptellerinnen mangeln 
würde, die pchreiben und dabei Iinder auNziehen 9oder umgeMehrt2, ganz 
im ÄegenteilP Knd doch h«lt pich dap Üorurteil hartn«cMig, die SRh«ren -on 
Aiebe zu Iindern und OareL.rbeit auN der einen und Münptleripcher kra0ip 
auN der anderen Seite peien un-ereinbar, ?a, müppten ptreng aupeinanderL
gehalten werden, damit weder die Iunpt noch die Iinder Schaden nehmenP

vachel OupM hat mit ihrem autosMtionalen ;e0t ». AiNeQp WorMP Pn BecomL
ing a yother1 9deutpch: »AebenpwerMP 7ber dap yutterwerden1, 3Y542 beL
reitp 3YY5 einen radiMalen Üerpuch gewagt, SchwangerpchaU, Äeburt und 
dap Aeben mit einem brüllenden S«ugling zum literaripchen StoV zu maL
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chen f und dabei zum ;hema gemacht, dapp ep gar Meine SRrache Nür dieL
pe doch eigentlich relati- -erbreitete –rNahrung gibtP yaggie äelponp –pL
paö »;he .rgonautp1 -on 3Y5) 9deutpch: »(ie .rgonauten1, 3Y5q2 sndet über 
einen ebenpo RerpEnlichen wie theoretipchen Zugang eine SRrache Nür die 
9Rueere oder Mlappipche2 Familie alp vaum der DmRro-ipation und alp vaum, 
in dem SinnlichMeit und DntelleMt Meine Äegenp«tze pind, pondern auN eine 
beNreiende Weipe zupammenpRielenP

–p -erwundert dephalb nicht, dapp yaggie äelpon in Zitaten durch die beiL
den vomane -on Weber und Helle geiptertP (enn tatp«chlich ipt der autoL
sMtionale Zugang, den dap Zürcher .utorenRaar w«hlt, weniger dazu da, 
dap reale Zupammenleben aupzulotenP Üielmehr geht ep darum, die eigene 
–rNahrung alp literaripchen StoV ernpt zu nehmen und genau hinzupchauL
en, um darüber pchreiben zu MEnnen, ohne in Ilipcheep und Nertige yupter 
zu -erNallenP –p pei die vichtung dep BlicMp, auN die ep anMomme, pchreibt 
Heinz Helle:

[…] und ich weiss nicht, ob die Welt eine andere wäre, wenn Homer über die 
Rinde eines Baumes geschrieben hätte oder über die unerklärliche Härte des 
Steins im Vergleich zur menschlichen Haut, aber dass es nicht nur die Art und 
Weise der Repräsentation ist, die Wirklichkeit herstellt, sondern zuallererst die 
Richtung des Blicks, die Wahl des Ausschnitts, die Entscheidung für oder gegen 
ein Thema […]

Dn der .upeinanderpetzung mit der literaripchen ;radition und auN der SuL
che nach ;e0ten, die an einem -erwandten kro?eMt arbeiten, Nragen WeL
ber und Helle immer auch nach der Bedeutung dep Aepenp Nür dap eigene 
SchreibenP –p gilt aber nicht nur, Homer und andere IlappiMer gegen den 
Strich zu lepen, pondern auch die eigene WirMlichMeit zu lepen f und mit 
Nripchem BlicM neu zu entdecMenP .uch und gerade, wenn pie pich widerL
borptig zeigtP

Widerstände
Widerpt«nde, pchreibt der Zürcher AiteraturwippenpchaUler Sandro Zanetti 
in peinem Buch »Aiteraripchep Schreiben1 93Y332, Nührten oUmalp dazu, dapp 
der SchreibRrozepp pelbpt zum ;hema dep Schreibenp werdeP Widerpt«nde 
petzten veQe0ionen Nrei, »Wahrnehmungen der Schreibpituation, AepeaMte 
alpo in einem weiten Sinne, die pelbpt wieder in den SchreibaMt eingehen 
und diepen pomit begleiten und interRretieren MEnnen1P

(ap triS auch auN die beiden vomane -on Weber und Helle zuP (er WiderL
ptand Mommt aup einer neuen Aebenppituation heraupP

(ap Zupammenleben zu -iert ptellt auch die gemeinpame Welt dep kaarep 
-or groppe HeraupNorderungenP äicht nur, weil ZP -iel pchreit und BP zur 
Schule mupp, mit ;urnzeug und kaupenbrot, weil ?emand Mochen und einL
MauNen und auNr«umen, ?emand Äeld -erdienen muppP –p brechen auch geL
pellpchaUliche –rwartungen über die Familie hereinP

Wap ipt eine gute yutter, ein guter ÜaterC Wap müppen pie leipten, um beL
ptehen zu MEnnenC

Bei Weber pchreibt die DchL–rz«hlerin oU BrieNe, an ihren yann HP, ihre 
Freundin .P oder an vuth, ein imagin«rep .lter –goP .lp pie zum zweiten 
yal pchwanger wird, RacMt pie die .ngpt: Wap wird aup ihrer IunptC »Dch 
habe meine Iunpt um mich gebunden1, pchreibt pie, »um den ;eig herum, 
da liegt mein Schreiben, wie die Schale einer äupp, um mein Dnnerep zu 
pchützenP Jetzt bin ich pchwanger, und die Schale wird weg peinP1
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(enn wenn pie pchwanger pei, pchreibt pie an vuth, werde ihre Weichheit 
wieder pichtbarP

Ich werde elastisch sein, nachgeben, die Haut und auch die Gefühle, sie werden 
hinausgehen, es werden welche hereinkommen, wie die Blaumeisen, die in das 
Häuschen fliegen, das befestigt wurde am Baum vor meinem Küchenfenster, 
und wieder hinaus, wie sie wollen, kommen und gehen, ohne dass ich es kon-
trollieren kann. Ich werde ein Brotteig sein, es wird ein Leben in mir entstehen. 
Daran muss ich denken, die ganze Zeit. Ich lege meine Hände ab und auch 
meinen Kopf. Und wie wenig es erlaubt ist, in dieser Welt weich zu sein, daran 
muss ich denken, wie wenig sie gilt, die Weichheit. Warum ist das so? Wir haben 
uns doch so viele Möglichkeiten gebaut. Müssen nicht mehr jagen, sind dem 
Wetter nicht mehr so ausgesetzt.

»(ie Üermengung1 l«ppt pich alp Bewegung der Suche nach einer SRrache 
der Weichheit bepchreibenP (azu gehErt die .uNmerMpamMeit Nür die IErL
RerlichMeit: die eigene, aber auch die -on yann und IindernP Knd dazu geL
hErt der puchende (ialog der DchL–rz«hlerin mit ihren Figuren, die in kapL
pagen neben und zwipchen den autosMtionalen ;e0tteilen ein –igenleben 
NührenP

(iepe Hinwendung zur Weichheit Nührt auch dazu, Üorptellungen -on .uL
torpchaU neu zu denMenP –p ipt oU .P, die bepte Freundin der DchL–rz«hlerin, 
die polche 7berlegungen Rointiert zum .updrucM bringt: 

Und A. sagt, es gehe um das Stärken der Weichheit in der Kunst und um das 
langsame Abtragen des Bildes des Genies […]

Männlichkeiten
Heinz Hellep DchL–rz«hler erlebt die .nMunU dep äeugeborenen zun«chpt 
alp StErung und hat mit .ggreppionen zu M«mRNen, die ihm pelbpt unheimL
lich pind:

Und ich frage mich, wieso ich kein schlechtes Gewissen habe angesichts mei-
ner Unfähigkeit, die Situation anders zu empfinden als nervenzehrend, es ist 
mir nicht möglich, in dem kleinen, wehrlosen Wesen in meinen Armen in diesem 
Moment etwas anderes zu sehen als eine möglicherweise defekte Maschine, 
die mit ein paar richtigen Handgriffen wieder unter Kontrolle zu bekommen 
wäre, ich spüre meine eigene Kälte auch beim Anblick des jetzt wieder auf-
gerissenen kleinen Mundes, der darin zuckenden Zunge, stelle mir vor, wie der 
Schall ihrer Schreie durch mein Gesicht hindurchgeht, durch meinen Schädel, 
mein Hirn.

Hellep DchL–rz«hler pRürt RlEtzlich, wie pehr er -on Fantapmen einer y«nnL
lichMeit heimgepucht wird, mit der er eigentlich nichtp zu tun haben willP

Seit er einmal im Streit einen ;ipch umgeworNen hat f eine Szene übrigenp, 
die in beiden vomanen erw«hnt wird f, macht er pich die .upeinanderL
petzung mit y«nnlichMeitpMonzeRten zur .uNgabeP –r liept Bücher über 
h«upliche Äewalt, liept vebecca Solnitp –ppaö über yanpRlaining 9»Wenn 
y«nner mir die Welt erMl«ren1, 3Y5)2, unterpucht die .bzweigungen in den 
ÄedanMenMapMaden, die in die Drre und pchliepplich zu Äewalt Nühren MEnnL
ten und y«nner »zum WerMzeug der Wut1 machen, ohne dapp pie ep wolL
lenP .lp peine Frau f die im voman alp »du1 angepRrochen wird f wippen 
will, »wie ep pich anNühlt, ;eil einep Rotenziell gewaltt«tigen Äepchlechtp 
zu pein1, erMennt er auch die WiderpRrüche im eigenen veQe0ionpRrozeppP 
–r hatte pich Nür einen yann gehalten, der aMti- am kro?eMt der ÄleichL
berechtigung mitarbeitet, aber den Kmptand, »dapp ep die y«nner pind, die 
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Äewalt aupüben, hatte ich alp ;eil meiner SelbptMonptitution bipher MomL
Rlett ignoriert1P

–p wird deutlich, dapp ep dem DchL–rz«hler ernpt ipt mit dem HinterNragen 
m«nnlicher (enML und HandlungpmupterP (app er pich alp Schreibender 
nur weiterentwicMeln Mann, wenn er diepe Knterpuchungen -ornimmtP Knd 
dann Mommen Wellen der –ntpRannung über den ;e0t, ep entNaltet pich ein 
vedeQupp, getragen -on Selbptironie und HumorP Wap auN den erpten BlicM 
alp zu intimer –inblicM in die m«nnliche kpöche erpcheinen MEnnte, erweipt 
pich alp grandiope (eMonptruMtion -on althergebrachten y«nnlichMeitpL
bildern:

Und da ich ohnehin das Ziel habe, mich weniger mit meinem Geschlechtsteil 
zu beschäftigen und mit Gedanken an Orte und Körper, in die man es tun 
könnte, empfinde ich es als grosse Erleichterung, als mir bewusst wird, dass 
mein Wille so gut wie nie als unbedingt in Erscheinung tritt, im Gegenteil, ich 
finde auf wenig so unklare Antworten wie auf die Frage, was ich eigentlich 
will, so dass auch der stetig wachsende Stoss Bücher über Krieg und Gewalt 
auf meinem Schreibtisch leider nicht dazu führt, dass ich an dem grossen, 
aufklärerischen, europäischen Friedensroman arbeite, ohne empfänglich zu 
sein für Ablenkungen oder Zweifel, sondern klar, zielstrebig, furchtlos und hart 
gegen sich selbst, wie ein Mann eben […]

(ie Ddee, die pich hier zwipchen den Zeilen -erbirgt, dapp pich dap ÄeL
pchlechtpteil mit peinen BedürNnippen -ielleicht eher mit Weichheit und 
Hingabe -erbinden lieppe alp mit Willenppt«rMe und Irieg, Nührt Helle zwar 
nicht aupP .ber MonpeRuent w«re ep pchon, nach Neminiptipchem Üorbild 
andere Äepchichten -on m«nnlicher Se0ualit«t zu erz«hlenP

Gehirn – oder Knie?
«(ie Üermengung1 in Julia Weberp voman ipt ;itel und –rz«hlRrinziR zuL
gleich, weil der Familienalltag und dap Schreiben einander po pehr durchL
dringen, dapp ?ede Form -on ;rennung nur pcheitern MannP (och herrpcht 
dap krinziR Üermengung auch über den –inzelte0t hinaupP –p -erbindet die 
vomane -on Julia Weber und Heinz Helle geradezu zwangpl«usg, weil beiL
de Schreibenden miteinander über ihre .rbeit reden, ihre ;e0te gegenpeitig 
lepen, ;e0te -on anderen .utorinnen zitieren, die wiederum an der .upL
weitung dep ÄeQechtp zwipchen beiden beteiligt pindP
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Der Raum muss zuerst geschaffen werden, in dem schreibende Eltern mitsamt ihren Kindern 
und Büchern gedeihen können.

Heinz Helle sucht für das Spielen mit den Kindern eine literarische Sprache.

Knd beide, in ihrer unterpchiedlichen ;onalit«t und in ihrem ?e eigenen 
vhöthmup, arbeiten an einem gemeinpamen kro?eMt: (ie Iunpt, liebe-oll, 
auNmerMpam und geduldig in der Äegenwart zu leben und zu lieben, ipt -on 
der Iunpt dep Schreibenp nicht zu trennenP (ap erN«hrt man in -ielen MleiL
nen yomenten, in denen die Wahrnehmung ganz auN dap Aeben der FamiL
lie, auN die Iinder gerichtet iptP

–ine der in dieper Hinpicht pchEnpten, weil auch witzigpten Szenen pteht 
bei Julia WeberP –inep ;agep sndet die –rz«hlerin in einer Iipte im Ieller 
.uNnahmen ihrep ÄehirnpP Äegen hundert FranMen Bezahlung habe pie bei 
einer Studie am Kni-erpit«tppRital Bapel mitgemachtP (och pobald HP undL
 BP die Bilder pehen, entpteht, pozupagen aup dem Humup dep ZupammenL
lebenp, eine ganz neue Äepchichte:

Und als ich mit den Bildern meines Gehirns nach oben in die Wohnung komme 
und sage, ich hätte die Aufnahmen meines Gehirns gefunden, nimmt H. sie in 
die Hand, betrachtet sie eine Weile und sagt dann, das seien die Aufnahmen 
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seines Knies. Die habe er in München machen lassen wegen eines Unfalls beim 
Fussballspielen.

Später sagt B., dass sie sich gerade nichts Komischeres vorstellen könne als 
eine Mutter, die mit Aufnahmen des Knies des Vaters aus dem Keller komme 
und sage, es seien Aufnahmen ihres Gehirns.

IritiM am katriarchat, an SelbptoRtimierungpNantapien und am Älauben an 
die IontrollierbarMeit dep Aebenp durch klanung leuchtet immer wieder 
auN, in beiden vomanenP (och wap die AeMtüre po inpRirierend macht, ipt 
weniger die ÄepellpchaUpdiagnope alp die Bewegung der Form: die WeichL
heit, die Wellen aup SRrache, denen man beim –ntptehen zupchauen MannP 
.lp Aeper wird man Zeuge einep –rtaptenp, der Suche nach einer SRrache Nür 
eine –rNahrung, die hier, po pcheint ep, in einem bipher unerreichten yapp 
literaripch aupgelotet wirdP 

(ap liegt -or allem an der vadiMalit«t, mit der die beiden vomane ein 
kro?eMt gemeinpchaUlichen Schreibenp -erNolgen, ohne .ngpt -or SelbptL
-erluptP Knd an der ZweiptimmigMeit, die pich in ihrem ganzen KmNang im 
IoRN der Aeperin entNaltet, die po gewippermappen auch ;eil dieper SchreibL
gemeinpchaU wirdP

Wap hier gemeinpam und im (ialog erpchrieben wird, ipt eine neue, andere 
Haltung Nür die Münptleripche .rbeitP .uch wenn pich die beiden Bücher 
ganz wunderbar alp –inzelromane lepen lappen, da ?eder peine ganz eigene 
–nergie hat, lohnt pich die karallelleMtüre unbedingt f gerade wenn man 
mit-erNolgen mEchte, wie pich eine kra0ip, -ielleicht auch eine –thiM dep 
Zupammenlebenp pchreibend entNalten MannP Knd wie pich ein -erbundeL
ner, dialogipcher SchreibRrozepp in den Familienalltag einpchreibtP

Heinz Hellep »Wellen1 endet übrigenp mit dem Wort »weich1P
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